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^.ur 0ífiPlIi0en geitííttung! 

Wir ersuchen nochmals diejenigen auswärtigen 
Abonnenten, welche das laufende Semester noch 
nicht bezahlt haben, sobald wie möglich die Be- 
träge einzusenden, welche wir fortan im „Brief- 
kasten" unseres Blattes quittiren werden. 

In Campinas und Piracicaba liegen die Qijiittun-! 
^gen bei utiseren Agenten. 

1. .DIo Redaction. 

Von Ponta-Grossa reichen die Nachrichten bis 
zum 29. Mai. Der Kaiser rçist mit der ihm habi- 
tuellen Geschwindigkeit. Es scheint ihm Vergnü- 
gen zu machen, die Minister, Kammerherren und 
sonstigen Hofschranzen einmal ordentlich abzu- 
hetzen , er selbst scheint die Ermüdung nicht zu 
émpfinden. Alle Tage bleiben einige Herren des 
Geleites zurück; selbst Buarque de Mace(^o, der 
Ackerbauminister, konnte nicht mehr, mitkommen, 
und täglich werden einige Pferde zu Tode geritten. 
Der Wagen, in welchem am 27. das kaiserliche 
Paar eine Kundreise durch verschiedene Colonien 
machte, erlitt halbwegs einen Stoss, welcher den- 
selben beinahe zum Umsturz brachte; die Kaise^ 
rin wurde etwas davon mitgsnommen, so daSs sie 
zurückfahren musste; der Kaisçr bestieg jedoch 
aujfenblicklich ein Pferd, um die Tour fortzu- 
setzen. 

Er besichtigte an diesem Tage die Colonien 
Octavio, Taquarjr uud Tavares Bastós,, welch'p er 
in ejtwas weniger schlechtem Zustande fand, 
als die seither in 4-ugenschein genommenen, aber 

von wirklicher Prosperität der Colonien in der 
Provinz Paraná ist überhaupt nichts zu verspüren. 

Der Kaiser soll sehr ungünstige Eindrücke von 
Allem, was er hier gesehen, empfangen haben. 
Er selbst bezeichnet als Ursache des Misserfolges 
der deutsch-russischen Colonien drei grosse Fehler : 
Schlechte Administration, schlechte Auswahl und 
Ankauf von Ländereien und die den Colonisten 
gewordenen schlechten Rathschläge. 

An den, ersten beiden Fehlern ist gewiss einzig 
und allein die Regierung schuld gewesen, denn, 
was Administration anbetrifft, so wissen wir ja 
dass es méistens genügt, irgend einen hochstehea- 
den padrinho zu haben, um einen guten Posten 
als Colòniedirector zu erlangen, wo ja ausser dem 
Gehalt Mancher sich noch so Vieles — ersparen 
oder wie man will, verdienen kann (deutlicher darf 
man es ja nicht sagen). Wir selbst haben mehrere 
Colonien besucht und fanden meistens unerfahrene 
Leute an der Spitze derselben. Was Wunder, 
dajss diese den Karren immer mehr verfahren! 
Beim [Ankauf von Ländereien, anstatt durch tüch- 
tige Fachmänner dieselben aussuchen zu lassen, 
benutzt man lieber die Gelegenheit, diese und 
jene Wahlagitatoren auf plausible Weise ihye 
Hand in den öffentlichen Säckel stecken zu lassen, 
.indem man Ländereien, die irgend ein Bauer viel- 
leicht nicht geschenkt haben wollte, mit Gold 
aufwiegt, um hernach noch obendrein von den 
Colonisten zu sagen , dass sie aus Faulheit nicht 
vorwärts kommen. 
'"Es'Vare zu wünschen, dass der Kaiser (da ja 
áoch bis jetzt das Poder pessoal eine unleugbare 
Thätsache ist) die Colonisationsfrage einmal ordent- 
lich in die Hand nähme, wäre es auch nur um 

Brasilien den Rest von Credit, welchen es noch 
als Auswanderungsziel der Europäer hat, zu retten. 

Was die schlechten Rathschläge anbetrifft, so 
kennen wir die Verhältnisse in Paraná nicht ge- 
nug, um ausfindig zu machen, auf weil dieser 
Ausdruck des Kaisers gemünzt ist. Jedenfalls 
könnte aber eine weise und gutgemeinte prakti- 
sche Administration es vielleicht ganz und gar 
vermeiden, dass die Colonisten überhaupt auf 
Rathschläge, seien sie von wem sie wollen, an- 
gewiesen wären, und somit würde auch dieser 
Fehler nur der Regierung zuzumessen sein. 

Was durch die Aeusserung des Kaisers klarge- 
legt ist, und das wollten wir nur hervorheben, 
ist, dass er die Lust und Kraft zur Arbeit den 
Colonisten nicht abspricht, dass also das Nicht- 
gedeihen der Colonien einzig und allein Gründen 
zuzuschreiben ist, welche zu entktäften niéht in 
der Macht der Colonisten liegt. 

, gk ÄMrcffrm. 

Nicht nur von uns, sondern seitens aller grös- 
seren und wichtigeren brasilianischen Blätter 
wurde das Wahlreformproject Saraiva's mit Jubel 
empfangen, denn der Artikel, in welchem den 
Naturalisirten und Nichtkatholiken, Freigeworde- 
nen und Freigeborenen Gleichberechtigung ge- 
währt wird, war so durchschlagend liberal, dass 
man gar nicht auf den Gedanken kam, etwas 
nicht Liberales in dem Rest der Vorlage zu ver- 
muthen. 

Nach und nach jedoch, als der erste Jubel er- 
kaltete,' fing man an die Vorlage hin und her zu 

FEUILLETON. 

In der Falle. 

(F ortsetzung) 

Bankier Schmittsdorf brachte seit seiner Ver- 
lobung jeden Abend bei seiner Braut zu. Dies 
Stillleben hatte seinen überreizten Nerven unend' 
lieh wohl gethan und all' die rauschenden Ver 
gnügungen der Residenz waren ihm nichts ge- 
gen den Genuss, mit dem lieblichen, harmlosen 
Geschöpf zu plaudern und sich an dem Glücke 
XU erfrauen , das ihm die Liebe dieses reinen, 
edlen Mädchens gewährte. 

In der letzten Zeit hätte Bianka eine gewisse 
Zerstreutheit an ihrem Bräutigam bemerkt. Liebte 
er sie bereits nicht mehr? "oder wenigstens nicht 
mehr so tief und innig', als sie von ihm geliebt 
sein wollte? — Ihre Mutter hatte zuerst dies 
Misstrauen in ihr# Seele geworfen. Sie kannte 
die Welt besser und hatte selbst den so leiden- 
schaftlich geäusserten Gefühlen Schmittsdorfs 
niemals rechten Glauben geschenkt. Hätte die 
Tochter auf ihre Warnungen gehört, dann würde 
^ie die Werbung des jungen Mannes zurückge- 
wiesen haben, so iiberaus günstig sie auch äus- 
serlich,, erschien. Bankier Schmittsdbrf war ihr 
als Lebemann geschildert worden, und machte 
auch jetzt noch auf sie diesen Eindruck. Wie 
warm und hingebend sich auch jetzt die Lieb«- 

Ewalds zu ihrer Tochter geberdete, wer gab ihr 
eine Bürgschaft, dass sie von Dauer sein, für das 
ganze Leben ausreichen würde?— 

Der klugen, scharfblickenden Frau war auch 
jetzt die Zerstreutheit ihres künftigen Schwieger- 
sohnes zuerst aufgefallen; die Tochter bestritt es 
freilich, aber Misstrauen ist ein ansteckendes Gift, 
es schleicht sich unmerklich in die Seele ein 
und wenn auch Bianka ihrer Mutter nicht zu- 
stimmen mochte, in ihrem tiefsten Innern keimte 
doch bereits eine gewisse Unruhe und sie be- 
merkte zu ihrem Schmerz nur zu deutlich, dass 
die Mutter Recht habe. 

An den Sonntagen fand sich Schmittsdorf ge- 
wöhnlich schon weit früher ein, und das waren 
stets für die Liebenden die glücklichsten Stunden 
gewesen. Heute konnte Ewald weniger als sonst 
seipe Zerstreutheit verbergen; ,er sah mehrmals 
nach der Uhr und schien sich in einer innern 
Aufregung zu, befinden, die er vergeblich zu be- 
herrschen suchte. Die Mutter warf heimlich 
ihrer Tochter verständnissvolle Blicke zu , als 
wollte sie sagen: „Merkst Du nun endlich, dass 
ich Recht habe?" 

Dem jungen Mädchen wurde von dieser Ent- 
(Jeckung das Herz unsagbar schwer; aber es 
wusste sieb, mit bewundernswürdiger Seelenkraft 
zu beherrschen und verrieth nicht durch das 
cleinete Zeichen, was in seiner Brust vorgehen 

mochte. 

Endlich blickte Schmittsdorf wieder nach der 
Uhr und so unbefangen wie möglich begann er 
mit einem leisen Erschrecken: „Schon so spät! 
Du musst mich schon heute entschuldigen, theure 
Bianka, ich habe noch ein wichtiges Geschäft in 
Ordnung zu bringen. Es ist verdriesslich genug; 
aber es will Jemand morgen nach Amerika reisen 
und hat mich für heute Abend zum Umwechseln 
seiner Papier bestellt. Er wusste mir keine pas- 
sendere Zeit anzugeben; obwohl es mir so fatal 
ist, mochte ich das Geschäft doch nicht ganz zu- 
rückweisen , da er besonders an mich empfohlea 
war." 

Frau Rheinberg warf ihrer Tochter wieder ei- 
nen bezeichnenden Blick zu und konnte nicht 
umhin, mit einer gewissen Betonung zu entgeg- 
nen : „Das ist doch seltsam 1" 

Aber Bianka nahm muthig alle Kraft zusam- 
men und obwohl sie ein tiefes Weh durchzuckte, 
sagte sie mit derselben Unbefangenheit wie ihr 
Bräutigam: „Du weisst, wie kostbar mir die mit 
Dir verlebten Stunden sind, doch um meinetwil- 
len sollst Du nie etwas versäumen." 

„Ah, Bianka, Du bist himmlisch, wie immer!" 
rief Schmittsdorf erleichterten Herzens; er hatte 
gefürchtet, erst nach dem grössten Widerstande 
glücklich loszukommen. 

„Da Ewald uns leider verlassen muss, könnte ich 
noch der Einladung Agathens folgen, was'meinst 
';)u, Mama?" wandte sich Bianka zu ihrer Mut- 



V     -  • •;          

dreheu, uiid entdeckte an ihr ganz kleine Hixk- 
clien, die aber allen Anschein haben, noch ein- 
mal ganz grosse solide Haken werden zu.können, 
mit welchen dann dits Regierung ihre Candidaten 
doch aus der Wahlurne nach ihrem Helieben her- 
vorziehen kann. 

So ist in erster Linie der Census von 200?>000 
augenscheinlich sehr niedrig, denn je.Üer Taglöh- 
ner nimmt wohl diese Summe jährlich ein, und 
wäre somit ganz liberal; aber der Haken ist fol- 
gender": Wie kann er dieses Einkommen beweisen, 
wenn er keine directen Steuern bezahlt, was als 
das alleinige Beweismittel in der Vorlage aufge- 
stellt ist '! 

Sodann sollte der Wahlzettel nach (íer ersten 
Vorlage unmittelbar vor der Wahl, aber an einem 
geeigneten Platze im Wahllocal, ungesehen vom 
Wahlcomité und Publikum geschrieben werden. 
Dies kellt im 'Substitutiv anders. Es heisst, die 
Wahlzettel sollen auf vom Comitê geliefertem 

■'Papier geschrieben'werden,, und'wird dasGehejm-, 
ni'sS'der Wahl nicht gesichert. In beiden Fällen 
würde és jedenfalls nicht iinnipglich' seil?.., diß 
Handschrift des Wahlzettels mit; den zu. - gleicher 

"^êit in einem Buche zu. sammelnden Uutersçhrif- 
ten zu'vergleichen, oder gar die Handschrift des 
Wühlers "auch so zu identificiren, was jedenfalls 
die Unabhängigkeit des Wählers beeinta;ächtigt, 
indem Viele für die Folgen ihrer Wahl , durch 
den Parteihass zur Verantwortung gezogçri wer- 
den dürften. In beiden Fällen auch, und das, ist 
eben noch schlimmer, da doch, ungefähr, drei 
V^ertôl oder vielleicht mehr der Einxyohner Bra- 
siliens weüer lesen noch schreiben können, würde 
nur einem Viertel das Wahlrecht verliehen sein< 
und mit welchem ;Hecht: schliesSt' man - in, pinêm 
Landè,. wò die indirecten Steue^-n die Hauptein- 
nalnne des Fiskus bilden, die Arbeiter, und Acker- 
bauer von der Wahl aus, da diese .doch ijuch sich 

.kl^iden^ und essen und trinken und rauchen und- 
produziren, also auch zu denjenigen gehören,. 
welche das Danaideufesa der bra.silianischen Schatz-^, 
kammer zu füllen' b'eiiiüht 'sind? Taugen diese 

' nur znm Kanónenfuttei';ui)d-^ur4..^nd,arbpit,; welcbq- 
lèíztere< Joch die solídeMe Basis des Staates ,bild»t ? 

•■TTi'; Saldahho'Marinho;iJ»a1/v(\ie, Debatte, i'iber die 
Vorlage am 1. d. M. init-.ieinßVifiTiftigß^ .^edfe, er^ 
iiffnet, und wir hatten Rej^hti, ; an ,4if«er- Spelle' 
(lic. . Meinung a.usziisprechen, f dits-s'-jerfdas Substi- 
tutiv ' der Gommission nur deshalb: mit VoV- 
böhalt .'unterzeichnet hätte, \Y.eil - ofi .ihm iii4ht 
liberal, genug ist. Wir verVieiseii uij.sere Leser, 
auf die.se Rede, deren Reproduction un.serm För- 
mat nicht entspricht, in welcher er-iill'e.Mängel 
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der Vorlage an den Tag legt. Es haben sich 
schon viele Redner eingeschrieben und di(^Debatte 
scheint lebhaft und intere.ssant werden zu sollen. 

Wir hofl'&n, dass Saraiva sich einigen Abände- 
rungen zur Vermeidung obenerwähnter und an- 
derer Ungerechtigkeiten im liberalen Sinne nicht 
widersetzen wird, d(inn bei der Schnelligkeit, mit 
welcher die Vorlage au.sgearbeitet wurde, ist es 
ja ganz gut .möglich, dass er die Wirkungskraft 
der .einzelnen und der combinirten Dispositionen 
nicht genügend-ermessen konnte.. 

Notizen. 

ifur Tnj|8;e.«ri>R^c. ].)er intQrimisti.sche Agri- 
cnlturniinisler* haV' auf Antrag.: der Ci)nuni.s.sion, 
welche infolge des ge.sprungenen Wa.sserbassins 
in Pgdr.egulho (Rio) sâiuijitliçhe. Wa.sserleitung.s- 
arbeitén zu untersucheil hat, die Fortsetzung der- 
selben bis auf weiteres suspendirt. 

' Ihre,M"njeMäten sind iiach einer höchst wunder- 
lichen und ,/ibenteueixeichei|i Reise atn 1. d.'^NL in 
Lapa und^am 2., Morgeius'2' Uh'r, wieder in Cor 
rit^'ba ängßkomineii. Auf die.^er schnellen 'Reise 
gingen dia-Herren Visconde dé Tamandaré," Rath 
Andradé'Pinto und die Vertreter der drei Haupt- 
blätter Rio's verloren. .,! ■ 

Pttlschew (li«!!!. Es circulirt .hier falsches 
Papiergeld. Wie die Constituinte" sagt, wurde 
Hrn. ^lajor üiogo de Barros eine falsche 500S-Note 
in Zalilnng gegeben.. An.derCas^e des hiesigpn 
'Schatzamtes ers'chieiien zwei falsche Noten zum 
ÜmwèchsÂln, eine von 200S iihd die andere von 
100$. Die erste war von der 2; Serie, 4. Estampa, 
die zweite von' der ,4., Serie, 4. E.'jtampa. . Man 
nehme sich in Acht. , . ... ^ , . • .j|, 

CamiSesreier. , Der, p()rtugiesische; Turnver- 
ein, eine der .besten und am meisten das Ziel ge- 
sellschaftlicher Einigung anstrebenden Gesell- 
scliaften, will den 30Öjährigen (r'ebuHstiig des 
grossen' portugie.'iischen-Dichters Carnö.es in- wür- 
diger' Weise feiern. - Es'; sind zu diesem Zweckp 
Seitens des Vereins die gim5l;en, Anstrengungen, 
gemacht worden,., um diese Feier auf eine würdige 
Weise, zu bQgeh'en. Arn Vorabend soll'von dem 
Musikchor des Verein.? eine gro.sse' Reveille statt- 
findeii, welche 'vor dem-Universitätsgebaude be- 

■ginnend sich' durch "die" íHauptstrassen -der. Stadt: 
iewegen wird. .Am yage .der Feier — IL ,Juni 
fr;;; r-^ird im Vereinslpcale.iein^, literarisch-müsika- 
lis.flie Soiree, stattfinden, aii welcher, ausser Aieh-' 
l'er^n" Daihen i^'^auch' rerscKiederié ■Verti'é'tér'"de§ 
Kieäfgen ' academischén Gótps' mitwirken werden;- 
Zu'gieich soll die"liröifriung der neugegründeten. 
Bibliothek' stattfinden. Am .12. Abends^wird ,die 
Festlichkeit durch einen solennen Ball gescbW^en. 

I'vleuicnttti'-Qi'aiumatik der .deutschen 
Hp rat'Iie von C a r 1 Bolle. —■ Mit; welchen 
Schwierig-keiten der Brasilianer zu ringen ..Hat, 

ter und warf ihr dabei heinilich einen Blick zu. 
Die kluge .Frau. verstand -sie sogleich ,.und war 
sichtlich erfreut. Sie hätte" ihrem Töchterchen 
nimmernielir so viel Selbstbeherrschung und,-— 
so viel Frauenlist zugetraut. ■ Aber in der Stunde 
der Noth. wird auch das unerfahren.ste und arg- 
lo'ic.ste Mädchen in jeiie feinen' und.- dennoch un- 
schuldigen-K V'erstellungski'niste eingeweiht , dií}^ 
off für das r.schwache, Gésehleclit , die einzige 
Schutzwehr bilden. Deshalb stimmte Frau Rheiu- 
Kcrg- ihrer Tochter sofort ■ ■eifrig zu ; ,,I)as..,ist 
wahr, Biahka', Duweisst .ja, wie ger)\ iqan Di.ch 
bei Rath Bergmanns sieht". .. 

^,Wo führt Dich Dein Weg hin?" fragte jetzt 
die' Braut so unbefangen wie bisher. "i 

■ ,Jn die Leipziger Strasse," war seitie ruhige 
Antwort. 

,,Dann könntest Du mir bis zur Wilhelmsstrasse 
das Geleit geben," sagte Bianka und ihre blauen 
Augen blickten mit der alten kindlichen Sorg- 
losigkeit auf ihren Bräutigam. 

(,Wenn mir noch so viel Zeit übrig bleibt, will 
ich Dich gern bis zur Wohnung Deiner Freundin 
bringen." ; : 

■,,Waun rnusst Du.dort sein?". 
"Um acht Uhr". • 
^,Dann haben wir noch vollauf Zeit, Du ent-r 

schuldigst mich wohl einen Augenblick?" .und 
sie verschwand im Nebenzimmer, um sich umzu- 
kleiden. 

• Frau Rheinberg plauderte nun .mit der .^arglo- 
.sesten Miene von der Welt mit ihrem Schwieger- 
so.hne weiter; wns,?jte .sie doch dass.sich.ihr Trfch- 
terchen Gewissheit |,v,pr^chaifen, werde , ,0*6 Ewald 
die Walirlieit ge.sagt,: oder, wie; sie Beide sogleiph 
vermuthet, auf Schleichwegen wandle. — ; 

Nach kurzer Zeit kam Bianka schon im Ge^ 
áellschàft.'5anzug-e zurück und sié trät mit ihrem 
Brä'ütfgam' die Wanderung^ an. ^ Da der Weg/nur: 
kiirz war, lehnte sie die Benutzung: eines Wa-- 
gens' äb. • teie trng fast allein die Kosten der 
'Unterhaltung und dennoch schien sie es nicht zu 
bemerken.' Rath Bergmann wohnte am Ziethen- 
platz und bald war das Ziel erreicht. ;Schmitts- 
dorf zog die Portierglocke, die Pforte öffnete sich; 
ein herzliches Lebewohl, ein zärtlicher Hände- 
druck und"Biaiika'war in der Thürie verschwun- 
den. ' 

„ Der junge Bankier schritt wie von einem Druck 
befreit, hastig weiter". ^^Sie hat nicht den ' min- 
desten Argwohn geschöpft,' nicht einmal ihre 
Mama!" dachte er triumphirend. ^^Welch ein 
Himmel von Unschuld ruht in der Seele dieses 
Mädchens und ist es nicht Unrecht ? 1 —Bah, wiei 
würden, mich meme Freunde^ auölachen, wenn 
ich ein solch' hiibsches AÍDente,uer nicht ■ verfol- 
gen wollte!" — Er sah wieder nach seiner Uhr. 

„Ah, es ist noch nicht so spät und ich will nicht 
wieder der Erste sein, da-s sieht mir dodj'.'zu 

um die deutsche Sprache zu erlernen, wird wohl; 
keineiii unbekannt sein, dem:je, di\s -schwiérig« 
Amt eines .' Lehrers der deutschen Sprache zfifieL 
Der, }5rasiliau'er besitzt an. und fia*. sich ein vor-i 
zügliches Talent fremde Sprachen zu erlernen, 
besonders;wenn tiigliclier l'ingang mit dem frem- 
déií Idiotn ihm dasselbe immer wieder vorführt; 
dies zeigen die vielen Fälle, in welclien wir Bra- 
silianern begegnen, welche, dje deutsche Sprache 
mit bewuhdernswerther Gewandtheit handhaben. 
Die.«e haben jêduçh fast innner aucli Gelegenlieit 
gehabt, im \ erkelire mit Deutschen oder gar in 
l)eutschlarui selbst sich auszubilden. _ Anders ist 
es jedoch mit denen , .wíílíihen dierfeíiGfjlegeiiheit 
fehlt und die methodisch die deutsche Sprache 
in der Schule oder im Privatunterrichte erlernen 
sollen.. Hierzu ist von .S(;iteu des Löhrers und 
Schule'rs ein ganz besohdtn'es Mass von Energie 
zu verlang-en, weil wir eben bia jetzt der.iiöthi- 
gen Bücher vollständig entbêhreii. Gramtoaiiken, 
das Deutsche zu. erleçnen, ^íIjD es freilich, genug, 
jedoch solclie, welche geeigir.et sind_.sqhon in den 
mittleren Schuljahren ein brasiliánisches^Kind in 
die deutsche Sprache einzüfüliren, wie wir deren 
von vorzi'iglic}ier Art in ,,deutschen Schulen für 
Franzö.^isoTi'iöiiöK Engliâjh Msitz'efi, an solclien 
IM'.il^Uoiß^isch-deutt«^ Jvlenieiitar-Graiuniivtiken 
liiit sióh sé'it'' 's'éhr ' langer Ííeit' ein bedeutender 
'Mangel"fühlbar- gem'aclih Das Studiuni der 'líéut- 
schén'Sprache hat^>fwénigiíten's 'so viel wir au.s 
der Prrtvjnn :,Sã0í Paulo wis^ien ■ in den letzten 
Jaliren,.pelir, zugerjonimen, und einem wirklichen 

jas Erscbeinen der Elem en- 
t a r gr ain fn-a t i k der' d'e u ts c h'e'n'fS'pracho 
von Carl Bolle, abgeholfen. 'Was der Ver- 
fasser: im'Viirwort:^ als leitenden Grundsatz an- 
führt Í,. Die .G.rinumatik schreitet.„,m«i,,.Niihelie- 
genden zum Entfernten, vom Bekannten zum Un- 
bekannten,-v.çtn Leichtern .zum:Schwereren, vom 
Einfachen zuin Züsàníníèngesetztén fort", hat er 
trefflich.jdur<*.hgefü)irt'' und; wir sind ' überzeugt, 
das5,^ spine^ Elçpien.tarrGraininatik .ip der .Hand 
eina'i yer.s"taridigen Lehrers, diesem den Unterrirtht 
urid'deni' Schüler das'liernefi' erleichtern wird. 
Dás' ifet"unsere Àrisiclit ülaér^das Werk,'Soweit es 
uns H'orlieg.t,i'WÒbei wir:nicht- vergessen'iwollen, 
dem vorzüglichefn correoten . Drucke unser- beste.s 
Lpb zu spenden. , Herr Bolle ^vi^d seine, Eleinen- 
tar-Crraipmatik bald ,al]géinéin yerb'reiiet. sehen. 

'Möge Heijr Bolle bald sein'V^'ersprech.en .erfül- 
len, "sèiher 'Èlementar-G^ainmatik eine ' in For- 
méülèhre Uínd' Syntax 'methodisch- eingetheilte 
und-; geordnete^ Gr ammátik für: reifere-Schüler, 
folgen zu;lí}{«en.-,yEr.W;iíd auch.damit,eiqem^drin- 
genden, .Bedjirfpiss .^bhejfe^.f .und wir sind, iiber- 
^eugt,_ da^/ iér, diesen yihforideriingßn' vblikom- 
■^fen"gèwachséíti ist."■' ' ■' h 

.. Paraiitt und .^.^'^áthariha. ÍJJiçse beiden 
Pr(>vín'zéít'steli'eä in einem^Gre'nzcon&iCt, äer'schon 
dieser'Ta^e in den KammferÖ'auff>'íapet'gebracht 
wurde, und um unseren Lesern Näheres, über ; die 
;vof Kurzem auch in unserem Blatte mitgetheilte 
Affaire zu geben, entnehmen vvir der ^^Çolpnie- 
Zeitupg" von 'Joinville^ folgendes : 

schwärmerisch aiis!" und'^Iarig.samer als bisher 
schlenderte' er weiter. —- 

Schmitt.sd'M-f war vifeli .sehr mit seinen eige- 
nen' Gedanken und der näch.sten Stunde beschäf- 
tigt, um auf rdiet Aussenwelt viel zu achten. Er 
hatte nicht bemerkt, .cla^^-'i sich bald darauf leise 
4ÍR. Thüre des iierginann'schen,Hauses ;Wiej}er ge- 
öffnet und ein.e dicht-verhülljie. Fra;Uen"ge^alt, her- 
j^usga^chlüpft war.,, .die i}in^-in einiger ^Entfernung 
,vorsichtig folgtfl,;j, ' 

Fraa .v.; Bakow^ijti. war wirklich schon in der 
Konditorei, .und. schlürfte, in _ ihrer vornehmen, 
•sichern Wçise eine Ta^e.Thee, ■ .,,Was ist Ihnen 
gefällig ?" fragte.; sie; sogleich mit. einem über- 
müthigen Lächeln, naçhdem er sie,begrüsgt,hfttte, 
denn-Sie müs-sen; wissen, .diiss ich. Sie ;vqn, die- 

sem A-ogenblick ab al?{Gast ansehe.",, v 
: j^Nein, gnädige Frau, hier darf ich noch nicht 

dies Glück in Anspruch, nehmen,": entgegnete^ er 
in -demselben .Flüstertone-, iwie sie;;gßsp.rochen 
hatte, ;,Ich rauss Sie vielmehr bitten, dass Sie 
sich jetzt-noch als mein Gast betrachten.' 

„Sie haben Recht,-es'wäre nicht schicklich." 

„Dárf ich' also hoch etwas für uns béstellèn?" 
"'Sie 'nickte ziistimmènd mit de'm Kopfei.' 

Schmittsdorf befahl zw'éi Glas Portwein' und 

die schöne Wittwe verrieth bei; dieser Gelegen- 
heit ■wíeáef ihre slavische ■Abstámmu'ng;'''^'Sie 
trank äa? Glas fäst.in einem Züge, dann aber'stand 

. i ■ ... . .. iir. 
' ' ■ '''i^ : ' j r ■;j" ) . v*',-.' 
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^_Die (iefiinf^'-eunehiuiiiig des Üfficial de justiça 
und eiuig'er l'olizoispldiiteii aiiS'. S. Beiilo seiteks 
der Biihörden Í Von liiü Negro, welche wir in vori- 

. jrcr Xinniiier g-erüclLtweise meldeten, liat sieh- lei- 
. der beitiidg't und iuuaer mèhv;í5telit siqh die Noth- 

weudig-kéit lie'ruus.j dei'.bisher in .Bezug auf die 
(Ireiizfrusre /.sy.ischeii. Paraná und Santa Catharina 
bestellenden Úíig-ewisslieit ein Ende zu'machen. 
Die Provinz Paraná spielt, wie, gewöhnlich, die 
beleidigte Llnschuld'und sucht nun auf alle Weise 
iiich dir vermeintlichen Uebergriffe in ihr Terri- 
torium Zu erwehren. Zu diesen llebergritfen rech- 
net sie auch das' Factum, dnss der Municipal- 
richter \:oiy JoihVille es-gewH^t hat, in der Zuiu 
DistHcte.' S. Ben'to gehörigen' Freguezie S., Lòii- 

.diesseits ■ des Rio N^grò , Personéh zií citirí 
réií, . gegJu ' welche die heftigsten^Iiidízién. vçrr- 

'Iregéh, dass sie das Verbi-echen" bi^gaiigeii haben, 
eine auf Kosten der Regierung iin 'der Striisse 
Dina Frahcisca g.ebdjiie': Brücke','niiithwillig- zu 

' zer.stüreu, ' i)er I'räsidetit der Provinz-.Situtíi Ca- 
' thariná,. dem der Fall von der betreffenden 'Bau- 
' btfhofdé'mitgéthérlt war, h4'tt.ç eine strénge Uji-- 

■ térsu6{urng''gi''gc'ii die Ueb'dlthTiter angeóídnetf und; 
so kam es, dass ítí' dén ;érs^ten Tágen des Monats 
Mai der Official in Begltitiing'-zweior'Polizeisblda-, 
ten'''sí?í1f'"iin" Auftrage des Subdelegado auf deir 
Weg machte, um einen gewissen Laurindo .loa-' 
([uim Bello, und dessen.Complicen, vor Qericlit.zu 
ladQn.' ;:U{á Polizei Ayar, dem Otliöial, nicht- etwii 
zur Ausführung von GewaitniassregeTn, .sondern 

' zUr Sicherheit und' als Wegführer auf der hingen 
Reise IhitgegebcMi worden. Kauiii ist die (Jitation'- 
erfolgt, .so bréchòii plötzlich aii.s ilerh Hinterhalt 
viui! Menge Leute hetvor, welch'e hkht allein den 

- lícrichtsdienér , soiiderií^ auch die i'ölizeisoldaten 
einstecken und gefangen'nach Rio Neg'fö'brih'gen. 
Von hieH*'\Viirdeu .s'i'e sofort' weiter nach''dem Oei- 
fängnissi von (joritiba-gtíbríifcht,'weil sie, wie man 
.sagte, (lie Absicht gehabt hätten, ein^.n Verhkfts- 

_ b,ef{!hl - gegen ^'eiüen ■ friedlichen ''IJíHvóhnèr ' dq'r 
'ProVi'hz Pífníuá zur'Ausführung-'zu bringen. Der 
J'räsident von Paraná scheint <lieR'en\ Vorgebbti 
(ilauben-zu schenken, wenigstens fragt er beiiii 
Präsidenten von Santa ("atharina an, wie es kanui, 
•dass man g>{;|en'.BUranaènSftrllB^ürger Verii.tfts- 
befehle erli^sse"? Der ,Pi;äsident you.S. Cii^lhariniii 
weiidet yi(ih wiederuni telegraphisch untèr dem- 
4. Mui an .dt'.n hiesigeu ^Municipalrichter i Um Auf-j 
kläruug dqs, Sachverfiaits. J.eiiler. waj-; -.í^bfsr. kein 
solcher autV.utindBn , demi-.vegeu Miingxüs ein# 
forrairten Miinicipalrj,ohters_ iind de.ssen;Stellver- 
ll•.(}terS( ging <lie Miuiicipiilitätsvara,.ai^j die Muni- 
«dpalrãthe und wanderte,, weil^ kpiner .siçi itnneh-; 
mea wollte.„iVou- I^and. zu Hand. ^Endlich ^am^ 
10. Mai''?íutSchlóks'"áic^ 'dinier tíer Herren \^reii- 
doi'fis.. das dornenreich«. Amt eines Juiz iiunici- 
pal substituto anzuuehmeu, und so hat erst g'esteru 
(14.) der Prä-siden^ voa S. Cajharina deij wal\^r.eu 
Sachverhalf; ferfahtefi könner)j;-i Wir sind,gespannt 
auf das Eirdè 'AWai'reV'die^-*vi^ernm'-elrién 
Beweis gibt von der Arroganz unser^er. Nachbar- 
provinz und von der Unsic]^erh^,it (der Pérí^n i^d 
der Rechtsverhältnisse in jenen Gegenden. 

'Vernnj^flück.tè 1'róxesstón... Bei'^oiner Prrj- 
zessión, welche ahi 30. Mai auf Paula Mattos in 
Rioj'stattfand, ereignete sichj.ein-Vorfall, ■w'elcher 
  ^^— 
sie schon auf. ,,W'ir haben -keine Zeit ;\2u ver- 
lieren. Kommen .Sie, Herr S.chmittsdorf." 

Wejiige Àugehblicke später, yérlie.ssén .sie' init- 
. einandpr, .die I^ouditorei. Schini|,tsdorf i bpt. ihr 
sèirian :Arm; und 'sie, nnhm ihn ohne. Z.ögerji a,- 

Der junge Bankier ahnte wenig, dass ein paar 
Kchöne, von Tnrâllén iibe'rströmt'ei Augen steiri 'iTiun 
und Treiben' beobachtet hatten und die.4elbe Ge- 
stalt, die ihm bis hiehor nachgegangen war, jetzt 
noch, wenn auch mit unsichern,.Vschwankenden 
Schritten folgte. 

Bianka hattfr All'es gesehen ; me-konnte an der 
Untreue ihres Bräutigams STch't länger zweifeln 
und doch war es ihr, als sei es gar picht mög- 
lich, ijiia'äffe ^.sie nur ein häfeslic&jßf^Traum. — 
Nein, nein, es war Wirklichkeit! Dort vor ihr 
ging; ihr Öräutigarn, ihr'thjeurer Ewald, am Arme 
einer Andern :und, fliistertc so g'ßhein^uissvoll 

.mit ihr.' ■ ' .. I 
Wohl-'^láubte sie be'stä'ndig, der Boden wanke 

unter ihren Füssen- und sie müsse jedèn Augen- 
blick zusammenbrechen und dennoch trug sie 

,;^ÍQ'h mit Aufwand aller Kraft \veiter • sie durfte 
die Beiden iiicht mehr aus. den Augen verlieren 
— sie:iiiusste Alles'wisseni.■ 

■ . ■■■/•' ■ ""(Scèluss,-folgt;) 

leicht sehr schlimme Folgen hätte haben kön- 
nen. Eine der die Prozession begleitenden Jung- 
frauen 'kam mit ■'der brennenden Kerze ihrem 
Schleier zu nähe, welcher sofort Feuer fing. Ob- 
gleich nun durch die Umstellenden dem Mädchen 
durch Erstickung des Feuers'.sgfortige. Hülfe wurde, 
entstand doch ein heftiges Gedränge und aus der 
Menge drangen die Rufe:' Feuer I Feuer! Der 
nun entstehende, Tumult und die durch diese Rufe 
.veranlasste:/Verwirrung-ssceiie war uiibesphreib- 
lich. Viele Frauen,fielen in Ohnmacht, die zur. 
Schmi'ickung der Prozc.ssion anwesenden Engelkin- 
der schrien , die Träger lies:íen die [Heiligenbilder 
fallen, das heilige Zeltdach wurde mit Füssen 
getreten'u. a. m. 

Nur mit gro.'iser ^lühe gelang es einigen Ver- 
nünftigen die. Mfiiigi; wieder zu besänftigen. 

Der (J)eiit'sclieu Zeitg." von' Porto-Alegre enti- 
nehm'en iwir 
' Coloui.i^ten. Die mit dem ^jlnaliyba" in 

P(irtp; Alegre ang-elangten (,'olonisten sind Deiit- 
sché-'(mei.sféns Pommern; ; es sind cirjx 200, präch- 
tige Leute, die gewi.ss bald, arrangirt sein wer- 
den. Jetzt, wo der Staat keine Subvention mehr, 
gibt, werden die Leute ja wohl nach Provinzial- 
oder Privat-Colonien g'ehen und .sich nicht mehr 
in das Elend der kaiserlichen Colonien stürzen, 
wo übrigens gar keine Colonieplätze mehr ver- 
geben werden. Es werden in kürzester Zeit noch 
melirere grössere Tran.<porte von spontanen deut- 
schen Einwanderern i^achfolgen. 

fiJut ! Das gro-sse Jajos der letz- 
ten Ziehung^ hat .ein ariues Volksschulmeisterlein 
gewonnen . 

K.H.4tcnNoliifluhrt; In Rib-fiiidet jetzt eine: 
Agitation zu Gunsten der Aufhebung der freieii 
Küstenschiffahrt statt und e.>5 betheiligen sich an 
derselben so hervorragende Männer, dass dieWiti- 
derherstellung des Monopols leicht möglich ist, 
was für Rio Grande do Sul und hauptsächlich 
für die Salzfleisch-Industrie ein harter Schlag wäre. 
An der Spitze der Sache steht der (Rio Grandenser( 
Dr.,;Ferreira Vianna. Es sidieint uns, als 9I) die 
Jlfeen von Porto Alegre, Rio Grande und Pelotas 
•nicht schnell genug geg'en diese uuglückliclie 
Idee protestiren könnten. Es ist^ wirklich noth- 
wendjg, wenn ein bereits verdammtes System wie- 
der j^ur Geltung, kommt: jetzt geht durch sämmt- 
liche Länder der Welt (selb.st durch Brasilien^, 
einé positiv protectionisti.sche Strömung, nachdem 
das , grosse • Princiii des Freihandels Jahrzehnte 
hindurch überallnlorninirt.hatte. 

.liontevitlco. Ein ,argentinisches Kriegsschiff 
war bei Nacht in den Haien von Moiitevideo ge- 

■drungen und hatte eiii kleines Schiff gekapert 
und entführt, welches angeblich für Assnncion 
bestimmt war, wahrscheinlich aber Waffen für. 
Teiedor au Bord führte. • • 
'' Latoi-re \yar schon wieder in Serro Largo und 
hat Von dort ein Telegramm (in harten Ausdrücken) 
}in den jetzigen Kriegsminister Ooronel Santos ex- 
pedirt; /seinen Adjutanten Acha befragte er eben- 
falls per Telegraph über dig. Lage in Montevideo. 

In Paysandii ist wieder einmal die Rinderpe.st 
ausgebrochen. 

]%'ieillicli. In S. Gabriel hat sich ein in Arrest 
befindlicher Cadet thatsächlich an seinem Haupt- 
manne. vergriffen und bei dem nun erfolgenden 
Ringen hat der wüthende Cadet dem Hauptmann 
T— die Unterlippe ibgebissen. . . . Gewiss ein sel- 
tener Fall von kriegerischer Verwundung. Der 
Capitäu soll in Leben.'-gefahr sein. 

Rio ivrandc. Dort ist in der Gegend des 
Canais ein portugiesischer Seemann mit Knüppeln 
todtgeschlagen und ausgeplündert worden. 

Oberst Latorre ist in Rio Grande angekommen 
und nahm im ^ Jlotel Europa" Wohnung. Er geht 
nach Rio. 

Fleisch - Kxtract. Die Ausbeutung dieses 
Industriezweiges hat.„sich in Rio Grande do Sul 
aufs Neue belebt. Wie die ,.I). berichtet, hat 
Hr. Ireneo F. de Souza e Silva die Fleischextract- 
fabrik des verstorbenen Dr. übatuba .sowie dessen 
Privileg käuflich erstanden und wird die Fabrik 
wieder in Gang bringen. Es ist wünschenswerth, 
dass ihm dies in recht ausgedehntem Massstabe 
gelingen möge. 

Bívmifjchítfi. 

nie Kiuwaufleruiii; in I\ordanicrika. 
Der amerikanische Berichterstatter der ^^Time.s" 
meldet, dass Auswanderer in unerhörter An- 
zahl eintreffen; hauptsächlich Irländer, Deutsche 
und Schweden. Im Verlaufe des April sind 34,000 
in New-York 'angelangt, 3342 am letzten Sams- 
tag. Castle-Garden , der , New-Yorker Landungs- 
platz, ist förmlich überschwemmt. Die, Eisen- 
'bahn -Gesellschaften sind genöthigt, besondere 
Auswandererzüge am Sonntag abgehen zu lassen, 

um die Leute zu befördern, damit die Dampf- 
schiffe diese Woche die .neu Eiutretfendep landen 
kennen. In anderenMätVn ste,ht es gerade so. 
Der Dampfjer j^Stras-sburg" aus Bremen hat am 
Samstag 1914. Menschen in Baltimore gelandet; 
die. grös.ste Anzahl, welche mit. einem Dainpf- 
schiffe befördert wurde,.'sieben Kinder sitarbeii bei 
der Ueberfahrt, zwei wurden geboren. Die ganze 
Partie verliess vorge.?tern .^hend Baltimore in vier 
Zügen..nach dem Westen, wo,sie sich in, Minne- 
sota, Jowa,: Wiscon.siu und Nelaraska niederlassen 
werden. Man klagt über, Ueberfüllung, der Dam- 
pfer. Der df^u^che Dampfer Ohio" aus Bremen 
landete , am ; ;F;reitag , 1342 Einwanderer in New- 
Yorkj. darunter: 272 Kinder. 13 Kinder, starben 
auf der Reise, Die Einwanderungsbehörden ha- 
ben sich mit'dem Falle beschäftigt. - 

Die läiijfMt« pai*lam«ntari.«ciie lte«le. 
Es würde schwierig .sein, in den Annalen des Par- 
lamentarismus, eine Rede zu , finden, welche sich 
mit derjenigen luessen könnte, we^ciie ein Mitglied 
der Lagislatur .von Britsch-Coluinbia, De Cosmos 
mit Namen, kürzlich zu halten für nothwendig 
fand. Diese Rede dauerte ununterbrochen sech.s- 
undzwanzig,Stunden u.nd wurdt? im Intere.sse von 
Aiisiedleru, welche durch eine Gesetzerfvor.lage, um 
ihre ' Ländereieu begaunert', werden sollten, von 
Stapel gelas.s^ii. De Cosnios befand sich liuf Seiten 
einer ver:^chwindendéu Minorität. Die betrüge- 
risch,é Bill i«'ar,bis zum Vorábendé des Ta^es, au 
welchem die Sitzung der LegisliVtür schliesseu 
sollte, ^uriiclcgehalten worden. Die Confiscation.s- 
ácftè konnte jedoch nicht in Kräft treten, wenn 
ni'ciit die gesetzliche Sanction bis zum Mittaj^e 
des näch.sten Tages ertheilt war. Am Tage v(U' 
dem Ablauf der 'gcsetíiliciien''Frist uLfo erhielt De 
Cosmos gegen 10 Uhr .Morgens, das Wort und 
begann seine Rede gegen die Bill. Die Freunde 
derselben kümmerten sich. nur wenig darum, 
weil sie erwarteten,' da.ss er bis- spätestens ein 
oder zwei Uhr Nachmittags zu Ende sein und dann 
das Gesetz zur Annahme vorliegen werde. Ein 
Ühr,' zwei Uhr, drei'Uhr war es geworden, und 
De .Cosinus hatte kaum die ersten zwei einleiten- 
den Punkte .seines Arguments berührt. Um vier 
Uhr legte er ein voluminöses Bündel von Zeugen- 
aussagen u. s. w. vor und begann da.>isvlbe zu 
verlesen. Der Majorität ging, wie man zu sagen 
pflegt, ein Licht auf, eine Ahnung der Ab.sicht 
des , heldeuniüthigen Legí.s,lators, der seine Con- 
stituanten niciit um ihr Land beschwindeln las- 
sen wollte, bis, zum nächsten Mittag fortzuspre- 
chen und so die Bill ,,todt zu machen". Eine Zeit 
lang bot ihnen seine Beharrlichkeit Stoff zur Hei- 
terkeit, aber als es dämmerte und De Cosmos noch 
immer weiter sprach, wurden sie besorgt. Sie 
versuchten es, ihn zu unterbrechen, aber da sie 
einsahen, dass eine jede Pause ihm Zeit gab, sich 
zu erholen - und Kräfte zu sammeln, Nörten sie 
auf, ilin zu .überschreien und zu btören. Nun 
begann der Kampf zwischen Willensstärke und 
Körperkraft. Die Majorität gab keinen Pardon. 
Keine Vertagung zum Mittagessen, keine Pause, 
welche ihm gestattete, mehr zu thun, als seine 
Lippen mit Wasser zu netzen; keine Abschwei- 
fung vom Gegenstande der Rede; kein Nieder- 
sitzen. Die Dämmerung wich dem Abend, und 
das Gas wurde angezündet; truppweise absentir- 
ten sich die Mitglieder, um ihre Abendmahlzeit 
zu nehmen, und kamen truppweise zurück, um 
in ihren Stühlen zu schlafen — aber De Cosmos 
sprach weitei-. ■ Der Speaker" schnarchte , das 
müde Haupt auf den Armen ruhend, die sich auf 
das Pult stützten. Der Tag brach an und eine 
Majorität der Mitglieder verliess das Haus, um 
das Frühstück einzunehmen, und der Redner blieb 
noch immer fest. Logisch war wohl die Rede 
nicht, auch wenig beredt und kaum verstandlich 
— aber er sch'wieg nicht still. Und endlich kam 
der Mittag, .'heran'und suh.in deuiHallen des Re- 
präsentantenhau.ses eine geschlagene Majoriiät in 
ohnmächtiger Wiith einem Einzelnen gegenüber, 
der über sie triumphirt, hatte, obgleich seine 
Stimme nur mehr ,ein Flü.stern war,, seine blut- 
unterlaufenen Aug-eii tief iu ihren Höhlen lagen, 
seine SKhlotternden Beiiie ihm den Dienst versag- 
ten, und seine vertrockneten Lippen aufgesprun- 
gen und mit Blut bedeckt waren. De Cosmos 
hatte sechsundzwanzig- Stunden gesprochen und 
den Ansiedlern ihr Land gerettét. 

líin JudeuniiMlciien beim Papste. Vom 
Jahre 4^10, der'l'hroDbesteigung des Papstes Leo I., 
ai^ch der Grosse - genannt, bis zum Jahre 1870 
mu.sste die Jujien^emeinde Roms jeden Sonnabend 
eiiie gèwisse 'Anzahl ihrer Mitglieder mit deren 
Frauen und Kindern iti eine dazu bestimmte Kirche 
der ewigen'Stadt s&nden; wo ihnen ein Mönch 
eine Predigt über die erhabenen Lehren des 
Christènthunis hielt und sie sclilieísslich auch zum 
Empfang der heiligen Taufe einlud. Auch war 
die Curie seit dem .Jahre 440 bestrebt, da.ss jed e 
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Jahr ara Char-Soniiabend ein Jude und eine Jüdin, 
die sich von den Lehren des Evangeliums artg-e- 
zogen fühlten, in der Laterankirche die Taufe 
ftnapfangen sollten, wobei Mitglieder der römi- 
schen Aristokratie stets als Taufpathen fungirten. 
Die Neuhekehrten erhielten dann vom Papste und 
den Cardinälen kostbare Geschenke. Auch diesen 
Char-Sonnabend ist in der Laterankirche ein jun- 
ges Judenmädchen zum Christeathüme übergetre- 
ten, und wohnten dem Taufacte, der voni Cardi- 
iial-Vicar vollzogen wurde, Tauseüde von An- 
dächtigen an. Die junge Christin wurde dann 
dem Papste vorgestellt, der sie reichlich beschenkte 
und ihr den apostolischen Segen ertheilte. 

IKcichcr K^inilcrssfcgen. Einem Ehepaar 
zu Ochtrupp (Reg.-Bezirk Münster) wurden laut 
dem ,,Westfäl. Merkur'?'in der Nacht zum 11. v. 
Mts. vier Kinder geschenkt, zwei Knaben und 
zwei Mädchen. Mutter und Kinder befinden sich 
wohl. Herr, halte ein mit deinem Segen! n; 

neuó Sípraclie. Der Wiener Männer- 
gesangverein geht in seiner Loyalität so weit, dass 
er eine Fahrt nach Brüssel plant, um der Prinzessin 
Stephanie, der Braut des Krönprinzen Rudolf, ein 
Ständchen zu bringen. Mit Bezug auf den projec- 
tirten Ausflug wurdé ein bekanntes Mitglied des 
Wiener Handelsstandes gefragt, ob es sich nicht 
gleichfalls nach der belgischen Hauptstadt be- 
geben werde. Der Mann schüttelte wehmüthig 
das Haupt, sah sich vorsichtig um und antwor- 
tete : ,,0, ich möchte schon I Abf»r sehen Sie, das 

, ist so eine Sache — ich spreche leider nicht 
belgisch ! " 

Eine Verbündete der Mihillsten. Aus 
Petersburg wird gemeldet, dass dort die schöne 
Frau des Kuriers des Domänen-Ministeriums ver- 
haftet wurde, welche der Anfertigung von 14,000 
falcheu Pässen binnen acht Jahren und der Be- 
ziehungen zu den Socialisten angeklagt ist. Gefun- 
den wurden dabei 92,000 Rubel, welche, wie man 
vernimmt, die Hauptcasse der Socialisten sein soll. 

nöfllchkeit eines 'Diebes. Ein berüch- 
tigter Taschendieb, welcher sich in der hiesigen 
Stadtvoigtei in Haft befand, entsprang am Mitt- 

■ woch einem Gefangenwärter, als dieser ihn gerade 
zur Vernehmung zum Untersuchungsrichter führte. 
Die Flucht gelang ihm, trotzdem er sich in der 
Anstaltskleidung befand. Am andern Tage sandte 
derselbe die Gefangenen-Kleidung durch einen 
Dienstmann mit einem höflichen Schreiben nach 
der Stadtvoigtei, Worin er um Entschuldigung bat, 
dass er den ihm nicht gehörigen Gefangenen- 
Anzug der Strafanstalt für einen Tag entzogen 
habíí. 

Gesellschaft „Germania". 

Am 12. Juni d. J. 

Ordentliche Generalversamniluiig. 

C/. Müller, Secretär. 

s ^tadnmc <piaric 
Das Geschäft besteht seit 1848 in Rio de Ja- a 
neiro, unter Leitung der Madame f 

i^mnille liwcoüon. (Mutter). | 
Schnürleiber nach Mass für Damen, hypo-» 

gastrische und hygienische Gürtel, sowohl für | 
Damen in interessanten Umständen, als in;; 
Nachwehen. , Jpecialität von Schnürleibern 
für Mädchen. 

Man besorgt die Wäsche und Reparatur von 
Schnürleibern. 
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GLOeO-GAS 

EINZIGES DEPOT 
bei 

Lebensmiltelpreise in S. Paolo 
Gestern. 

Artikel Preise , per 
i?peck 
Reis 
Kartoffeln 

ditb süsse 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Fubá 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Eier 
Käse 

8«000—10$000 
—S, 5S000 
—S — 
25880—3S000 
2<?500 ö— 
4®000—9S000 , 

-Í- 
ijrsoo—Äfooo 
75000 S— 
«5560—ÍÍ700 
_5i g_ 
9660- 
—5- 

15 Kilogr. 
50 Liter 

"Sl " 
Stück 

Dutzend 
Stück 

Handel und Schifffahrt. 

Santos, 3. Juni. 
W echselcourse. 

London 21 Vi d. Bankpapier. 
Paris — 442 reis do. 
Hamburg — 547 rs. 
1 Pfd. Sterl. 11S050. 

Kaffee. 
Vorrath am 3.: — 129,000 Sack. 
Verkäufe seit 31. — 4000 Sack. 

Eingelaufene Schiffe, 
31. Mai.—Porto, portug. Bark ,,Camponeza", Capt. 

Cardozo. 
— ,, Bremen, deutscher D. America", Capt. 

Pohle. 
— ,, Montevideo, Nationald. „Rio Negro", 

Capt. Bothar. 
1. Juni.—Hamburg, deutscher D. „Santos". 
2. ,, Rosário de S. Fé, deutsche Bark La 

Plata", Capt. H. Poppe. 
3. ,, Southampton, engl. D. „Neva", Capt. 

N. Gioiius. 
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S, PAULO. 

Dr. MATHIAS LEX 
pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 

besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
k.ranli.heiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua de Santa Thereza Nr. 5. 

Sprechstunden von 9—11 Uhr Morgens 
und von 3—5 Uhr Nachmittags, 

Für Unbemittelte gratis. 

Zu vermietJien 

Ein kleiner Saal nebst Schlafzimmer mit der 
Aussicht auf die Strasse und unabhängigem Zu- 
tritt, in freundlicher Gegend nahe der Stadt. 

Zu erfragen Rua S. Benito N. 16. 

Danksagung. 

Dem guten Freunde, welcher seit einiger Zeit 
meine für mich hier auf der Post anlangenden 
Correspondenzen mit Argusaugen überwacht, so- 
gar seine Besorgniss für meine Briefe so weit 
treibt, da.s3 er dieselben ohne mein Wissen von 
der Post nimmt, sie erbricht, liest und mir solche 
nach einem Monat in Couvert durch die hiesig» 
Post wieder zusendet, nachdem er die Bemerkung 
„ifcerto por engano" darauf geschrieben hat, — 
sage ich, wenigstens für die Zusandung, meinen 
verbindlichsten Dank. Wenn er übrigens Lust 
hat, so erlaube ich ihm, meine Briefe all« zu 
lesen, unter der Bedingung aber, dass er mir die- 
selben immer wieder ziisendet. 

S. Paulo, 3. Juni 1880. 
Pefer ILaner. 

Günstige Gelegenheit für Deutsehe. 

Man verkauft in S. Bernardo eine Chacara 
mit aller Pflanzung: und von sehr gutem Boden, 
vollständig urbar gemacht. Wenn es gewünscht 
wird, kann Pflug, Egge, Carrosse mit Esel und 
sämmtliche Geräthschaften dazugegeben werden. 

Der:Grund, warum es verkauft wird, ist, weil 
Eigenthümer andere Geschäfte hat, die ihm keine 
Zeit lassen, länger in S. Bernardo zu wohnen. 

Der Preis ist billig. 
Gefällige Anfragen richte man an Hrn. Adolph 

Ravache in S. Paulo, oder „Hotel S. Bernardo" 
in S. Bernardo. 

Arzt nnd Geburlsheirer. ^ 

Or. ARSENIO MARQUES 
welcher die bedeutendsten Hospitäler T0.n P^n's 
und Wien besucht und daselbst seine- Studien 
femacht hat, empfiehlt sich spcciell als Ge- 

urtshelfer und für Frauenkrankheiten,, sowie 
er auch für alle anderen Krankheicen zu jeder 

. Stunde zur Verfügung steht. 

Wohnung: Kua Direita Rr. 23 

Kein Kunde geht ohne Waare aus dem Laden!! 
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K EL IE! KIELTE! 

läafg!' 
Nur im Geschäfte des «r^figré Siitnso :d findet man da.s ^rösaite und besitaus^ewãhl» 

teste Sortiment von K.lciflungsstücii.en , als da sind: Casimir - Paletots für Frauèn und 
Mädchen, ^dito Umschlagetücher zu den verschiedensten Preisen, ditos de Malha von 1?Í000, 15Í500, 
2^000, 2í?õ00, 35», 43>, 5^ bis. ... ; Kappen und Mäntelchen für Kinder vonH? bis 6 und 7IOOO; 
wollene Strümpfe für Herren, Damen'und Kinder.. . 

l^laneile, Woll-SitoiTe, Oeck.en und Jacken von,Malha, von 3íí—5j}000. 
Fertige Kleider und ein vollständiges Sortiment anderer Stoffe zu verlockenden Preisen. 
Specialität in llerren-llcniden. 

CAMPINAS. 
líwel tücliti^^e Stellmacher für Karren- 

und Karoissen - Arbeit finden dauernde Beschäfti- 
gung in der Fabrik des Unterzeichneten in Cam- 
pinas. Francisco fiLrug. 

Die Liqueur- nnd Essig-Fabrik 

von 

WILH. GHRISTOFFEL 

Rua Alegre IV. 411 

empfiehlt ein bedeutendes Lager von Spirltns 
„40- und 37grädig", der sowohl in Gebinden jed- 
weder Grösse, wie auch in Flaschen zu dem an- 
nehmbarsten Preise verkauft wird. 

Dresch-Maschinen 

neuesten Systems, zum Ausdreschen aller Ge- 
treidearten, Reis etc., welche dar'ch zwei Leute 
in Bewegung gesetzt werden und pro Stunde circa 
150Kilo Körner rein ausdreschen, liefern à[150 Mk., 
Dreschmasahinen 2uin Betrieb durch 1, 2 und 3 
Zugthiere von Mark 330 an, franco Hafen, 

ã0,000 Stück verbreitet in allen Ländern 
der Welt; ausgezeichnet mit 60 .Preismedaillen 
in ganz Europa. Zeichnungen und Beschreibun- 
gen in állen Sprachen' senden auf Wunsch franco 
und gratis. Solide Agenten erwünscht. Man wende 
sich brieflich direct an Pli. llayfarth Ö: Co., 
Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen in Frank-' 
furt am Main, Deutschland. 

Gedruckt in der G^mania-Druckerei. 
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